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Wird Amerika etwas für uns tun?
Von Frankreich ist nichts zu erwarten . Beweis ,

die jüngste Amerikareise Clemenreaus . Wußte dieser
„ alte Tiger " drüben nichts Gescheiteres zu tun , als über
Deutschland zu wettern und den Amerikanern vorzuwersen.
sie hätten chr Versprechen nicht gehallen. Wilson hätte die
Franzosen versichert , daß sie eine sichere Grenze, nämlich den
Rhein, erhallen sollen. Doch bis heule sei

's noch nicht so
weit .

Uber die Amerikaner sind nun einmal nicht die Leute
bte sich so mir nichts dir nichts in dem Bart kratzen lassen .
Und so hat der Senator Hitchcock dem französischen Hetz¬
apostel die nötige Antwort erteilt. Cs gäbe viele unüber¬
windliche Hindernisse für ein amerikanisches Zu¬
sammengehen mit Frankreich, solange dieses bei seiner heu¬
tigen Politik gegenüber Deutschland bleibe . Er hege keinen
haß gegen Frankreich, und keine übermäßige Liebe zu
Deutschland , was er sage , beruhe jedoch auf der Hoffnung,
daß Frankreich eines Tags seinen Irrtum erkennen werde.
Das größte Hindernis , das zwischen Amerika und Frank¬
reich bestehe, sei , daß Frankreich hartnäckig von Deutschland
Unmögliches in der Wiedergutmachungs¬
frage verlange und daß es hierin der öffentlichen Mei¬
nung der Welt trotze . Frankreich möchte lieber, daß
Deutschland nicht zahlen könne , als daß es wirtschaftlich
star? gem '.g werde, um Zahlungen ' eisten zu könne« . Da¬
mit treibe Frankreich Deutschland in die Enge und in den
Krieg . Cs sei der denkbar größte Unsinn , zu be¬

haupten , daß Deutschland die ungeheuren Wiedergut¬
machungsforderungen begleichen könne . Er wies hin auf
die herausfordernde , widerrechtliche Besetzung rheinischer
Städte durch schwa

'rzeTruppen . Amerika könne e ' ner
Nation , die hartnäckig bei einer militaristischen Politik bleibe ,
seine moralische Unterstützung nicht gewähren. Tlsmenceau
wolle einen bewaffneten Frieden , der ihm dazu dienen sollte,
Deutschland zn zerstückeln und es dem militaristische ! , Frank -

reich auf Gnade oder Ungnade auszuliesecn.
Vortrefflich. Kein deutscher Staatsmann hätte das

wahre Wesen der französischen Politik treffender zeichnen
können. Die Franzosen werden schön aufhorchen , wenn sie
das lesen . Und Clemenceau vollends! „Hättest du doch den

Mund gehalten, dann wärest du ein Philosoph geblieben .
"

Hitchcocks Rede war wie ein kalter Wasserstrahl auf die

wilden Hitzköpfe von der französischen Regierung. Sie wer¬

den eins Zeitlang genug haben.
Aber wenn nur Amerika mit diesen sehr vernünftigen

Grundsätzen einmal vollen Ernst machen wollte! Was

hat es doch an Deutschland gesündigt! Von dem Augenblick
ab , wo es auf unsere Beschwerde gleich zu Kriegsbgmn jene

unverschämte Antwort gab , bis zu dem Tag wo Wilson
mit seinen Spießgesellen den Rauboertrag von Versailles
uns , mit der Pistole vor der Brust , präsentierte! Ja , dieser

Wilson ! Wie schmählich hat er uns belogen und betrogen!

Wir sollen die Hohenzollern sortjagen und uns seinen vier¬

zehn Punkten unterwerfen , dann werde alles wieder gut.

Wir iahen vertrauensselig und — das End-e des Lieds

so gräßlich , so grausam , so entehrend, daß keine Worte un¬

fern namenlosen Jammer zu beschreiben und zu fassen ver¬

mögen.
Amerika hatte den Vorteil vom Krieg , der uns zu¬

grunde gerichtet hat. Von den 32 Milliarden des Goldes

der ganzen Welt hat es 18 in seiner Tasche, so daß jetz
der Dollar an Stelle des englischen Pfunds den Wechselkurs
in der Welt bestimmt . Wir sitzen im giefften Elend, ein

großes Volk von 60 Millionen , und dies, nicht zuletzt, durch
die Schuld Wilsons, der entweder krank oder ein Schurke war .

Wahrhaftig , Amerika hat eine Riesenschuld an uns wie¬

der gutzumarhen. Wann wird es geschehen? W :r haben
uns das erstemal an Wilson gewandt. Statt -arot hat e

uns Steine gegeben . ^
Wir sind das zweitemal in den Tagen des Londoner Ul¬

timatums durch unfern Außenminister Dr. Simons wieder

an Amerika herangetreien , um seine Fürspnrche m der n -

schädigungsfrage M erlangen . Sein neuer Prairoent Har «

ding zeigt« uns die kalle Schulter.
Wir warteten und warteten auf den Frieden mit der

Union. Endlich , endlich brachte die Entschließung Knox -

Porter im Herbst 1921 den längst erwarteten deutsch -

amerikanischen Frisdensvertrag . Kurz darauf hielt r l

Deutschland neuernannte amerikamjche Botschafter Hough -

Tagesspiegsl .
Zn Athen wurden sechs Minister und Generale ,

die für den verlorenen Krieg in Kleinasien verant¬
wortlich sein sollen , vom Revolutionstribunal zum
Tode verurteilt und erschossen . England hat deshalb
die diplomatischen Beziehungen zu Griechenland ab¬
gebrochen. Amerika wird Einspruch erheben.

Der neue französische Raubplan auf das deutsche
Rheinland und Ruhrgebiet ist ernst zu nehmen und
zugleich als Schreckschuß für die Alliierten berechnet,
namentlich für die Orientkonferenz -Verhandlungen .

Poincare soll sich nach London hegeben , um mit
Bonar Law Besprechungen über die Brüsseler Konferenz
zn halten . Dabei soll die französische Pfänderpolitik
wohl durchgesetzt werden . Nach einer anderen Mel¬
dung soll die Vorkonferenz am 8 . Dezember in Paris
stattsinden.

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags tritt am
Donnerstag zusammen, um die politische Lage zu be¬
sprechen .

ton seine Programmrede . Sie war wirklich schön, nach
Form und Inhalt . Do hieß es u. a . : „Wir selbst können als
Nation nicht glücklich und zufrieden sein , solange unsere Mit¬
bürger deutscher Abstammung nicht glücklich und durch das
Gefühl der Ungerechtigkeit erbittert sind.

"

Aber die ersehnte Hilfe ist nicht eingetroffen Die
Bankier- oder Morgankonferenz in Paris konnte sich nicht
zu einer Anleihe an Deutschland entschließen Und ein
Frank Banderlip meinte bei einem Besuch in Mün¬
chen, erst müßten die Deutschen sich selber helfen und die
ihnen aufgebürdete Kriegsschuldlüge abwerfen, bevor Ame¬
rika etwas für sie tun könne .

Und Amerika muß etwas tun . Da hilft alles nichts.
Ohne seine Unterstützung, erklärte unser neuer Reichskanzler
Dr. Cuno im Regierungsprogramm , sei eine Lösung vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus nicht denkbar. — Das
ist so !

Wir stehen vor Brüssel , vorausqssstz, daß die Kon¬
ferenz zustande kommt . In Brüssel muß Amerika reden, ein
deutliches Wort , genau so deutlich , wie Senator Hitchcock .
Im andern Fall bleibt alles beim Alten. Denn nur vor
Amerika , dem Frankreich einzig und allein sein« Rettung
verdankt, und dem es heute noch Milliarden Dollar schuldet,
nur vor Amerika hat Frankreich noch
Respekt . « ' ick.

Stabilisierung
Das Arbeilsproaramm

Ein an maßgebender Stelle unterrichteter parla¬
mentarischer Mitarbeiter schreibt mir : Die achttägige
Pause der Reichstagsverhandlungen bis zum 4 . Dezember
will dem neuen Kabinett Gelegenheit zum „Einarbeiten "

geben . Reichskanzler Cuno hat sich entschlossen, von dieser
Wochenfrist auch nicht eine Stunde zu verlieren , und es ist
kein leeres Gerücht, wenn in der Oeffentlichkeit und an der
leider so pessimistisch denkenden (und deshalb haussierenden )
Börse behauptet wird , der erste Schritt der Regierung werde
der Festigung der Mark gelten . Diese Aufgabe ist das Kern¬
stück der Wirth -Note vom 13. November und das Hauptstück
des Ministeriums Cuno . Der leidige Parteienzank will das
nicht wahr haben. Es heißt, zwischen Dr . Cuno und dem
neuen Wirtschaftsminister Becker-Hessen beständen gerade im
Punkt der Währungsfrage bedenkliche Meinungsverschieden¬
heiten . Dr . Becker neige der Auffassung des Hrn . Stin -
n e s zu , der die sofortige und rein finanztechnische Festigung
der Mark für nutzlos und gefährlich halte. Wir wollen den
alten Streit nicht wieder aufrühren . Durch die Berössem-
lichima der bewußten Stinnesrede ist doch deutlich genug klar
geleg . morden, was Stinnes meinte. Ueberdies ist die als¬
baldige Inangriffnahme der Festigung als Programmpunkt
zwischen den neuen Ministern festgelegt . Dr . Becker hat wie
alle seine Kollegen , dem Plan vorbehaltlich zugestimmt. Don»
Finanzminister Dr . Hermes weiß man , daß er persönlich die
Ansichten des neuen Kanzlers durchaus teilt. Das Kabinett
Cuno ist über die Notwendigkeit rascher Festigung voll¬
ständig einig.

Trotzdem muß zur Vermeidung von Mißverständnissen
folgendes festgestellt werden : Die internationale Festigung
der Mark kann nicht über Nacht, durch kein deutsches Gesetz

von heute aus morgen erfolgen. Ohne die verlangten Zuge¬
ständnisse der Verbündeten ist dies Unternehmen unmöglich -
Aber womit die Regierung Cuno vorangehen will , das sind
die i n n e r e n M a ß n a b m e n , die den Finanzschlag vor¬
bereiten sollen . Dr . Cuno hat ja in seiner Antrittsrede
am Freitag voriger Woche selbst erklärt , daß die Hingabe des
deutschen Goldes „ein schweres Opfer ist, das . nutzlos vertan ,
die Vernichtung der deutschen Währung besiegeln würde .

"

Also auch an das Goldopfer wird erst dann gedacht ,
wenn die eingeleiteten inneren Maßnahmen in Verbindung
mit den ausländischen Zusagen einen Erfolg versprechen .
Welches sind nun die inneren Maßnahmen ? Die Negierung
will anknüpfen an die neuen Nachtragsforderungen zum
Reichshaushalt mit seinem allerdings erschreckenden Ab¬
mangel von 890 Milliarden Mark . Dieser Fehlbetrag hat, als
er im Reichsrat bekannt gegeben wurde , an der Börse zu
einer neuen Flucht aus der Mark geführt, und zwar ging sie
wieder einmal von Berlin aus , nicht von Neuyork , wo man
ernstlich gewillt war , den Dollar auf der Durchschnittshöhe
der letzten Woche Zu halten . Die Berliner Spekulation starrte
nur auf die Ziffer des neuen Fehlbetrags , ohne auf die von
der Regierung angekündigten Schritte zu achten . Die Regie¬
rung ist trotz der gewaltigen Schwierigkeiten, die zu über¬
winden sind, überzeugt, daß das Gleichgewicht im
Reichshaushalt hergestellt werden kann. Dies soll ge¬
schehen durch unerbittlich oorzunehmeirde Ersparnisse, durch
Abbau der Behörden , durch Verminderung der Zahl der An¬
gestellten und Beamten in den verbleibenden Verwaltungen .
Mit Hilfe der einig gehyiden Privatwirtschaft soll die A r -
beitsleistung jedes deutschen Berufstätigen gehoben und
der Achtstundentag , ohne ihn grundsätzlich anzutastsn,
„ veredelt" werden . Die drückende Steuerlast soll nicht durch
Ersinnen neuer Steuern oder durch schematische Erhöhungen
vermehrt werden , aber die säumigen Steuerzahler sollen
künftig keinen Vorteil aus der Geldentwertung mehr ziehen .
Dies geschieht bis zur eigentlichen Festigung durch Einführung
einer Entwer ^ vngsbestimmung , mit der sich das
Reichsfinanzministerium bereits beschäftigt . Die Deoisen -
eindeckung der soliden Kaufmannswelt wird gestützt , die
Devisenspekulation wirksamer als bisher bekämpft.
Dies die inneren Maßnahmen . Zu den äußeren leiten dir
Verhandlungen über die Besatzungskosten im Rhein¬
land über . Sie führen voraussichtlich zu einem deutschen Pro¬
gramm für die Brüsseler Finanzkonferenz. Darüber wird
man noch in dieser Woche weiteres hären. —er.

Die österreichische Notenpresse
hat Ruh

Ab 18 . November ist in Auswirkung der Genfer Ver¬
handlungen zwischen der österreichischen Regierung und dem
Völkerbund-Ausschuß die Stillegung der österreichischen
Notenpresse für staatliche Zwecke vereinbart worden. Der
staatliche Fehlbetrag wird nunmehr bis zum Ende des Jahrs
1924 aus den versprochenen Garantiekrediten gedeckt wer¬
den , mvd bis zu jenem Zeitpunkt soll der Staatshaushalt dr
olche Ordnryrg gebracht fein , daß eine Erneuerung der un-
eligen Notenfabrikatton , die nunmehr acht Jahre lang ge¬
währt hat , ausgeschlossen ist . Nach dem neuen Notenbank¬
gesetz dürfen nur mehr so wie früher und wie in allen Staa¬
ten von der neuen Notenbank Banknoten gegen Waren¬
wechsel ausgegeben werden. Das Notenbankgesetz ist vî -
leicht nur in einer Beziehung nicht ganz so gut, als es hätte
werden sollen , weil die Einschiebung gemacht wurde , daß
Wechsel von kaufmännisch betriebenen und von der öffent-
lichen Verwaltung abgesondert selbständig geführten Unter¬
nehmungen des Staats , der Lande und Gemeinden gleich¬
falls benotet werden können . Die Befürchtung ist nicht
grundlos , daß d' e unter dem Sozialisierungsgesetz in sogs¬
nannte gemeinwlrtschaftliche übergeföhrlen oberfaulen frühe¬
ren staatlichen Betriebe auf diese Weise noch eine Zeitlang
vor dem unvermeidlichen Zusammenbruch bewahrt werden
sollen.

Die von der Einstellung der Notenpress« erhoffte Festi¬
gung der Krone, ja die wahrscheinliche Steigerung ver¬
äußeren Werts hängt nunmehr davon ab , daß das zwischen
Regierung und Völkerbund-Ausschuß vereinbarte Pro¬
gramm , dessen Ausführung bekanntlich von einem neutralen
Generalkommissar überwacht werden soll , Gesetz wird unk
restlos durchgeführt werden kann . Schon feit Wochen w . , -
die Krone eine bemerkenswerte Festigkeit auf. Trotzdem me
Regierung in dieser Zeit seit dem Abschluß der Genfer Bm -
verbandlungen Milliarden über Milliarden aus der Noten¬
presse zog, ist von dieser riesigen Notenausgabe die Wert¬
geltung der Krone auf den Auslandsplätzen nicht im min¬
desten berührt worden. Auch der entsetzliche Marksturz seit
Anfang September — obwohl sonst die Krone von jeder
Abwärtsbewegung -er Mark mttaerissen worden ist — hatte



auch nicht euren einzigen Tag Einfluß auf die für Allen
maßgebende Züricher Notierung. Die wohltätigen Folge¬
rungen im Innern bestehen in einer anhaltendenSen -
kung aller Preise . Diese nunmehr schon seit zwei
Monaten fortschreitende Verbilligung der notwendigen Be-
darfsartikel — nach vollen acht Jahren unausgesetzter Preis¬
steigerung ! — hat auch die Arbeiterschaft zu Lohn -
» rniedrigungen bereit gemacht . In der mächtigsten
österreichischen Industrie , in der Metllbranche, kam zwischen
Jndustriellenoerband und Metallarbeiterverband eine Ver¬
einbarung über einen zehn - bis fünfzehnprozentigen Lohn¬abbau zustande . Aehnliche Verhandlungen werden in den
anderen Industrien angestrebt. Die Verbilligung der indu¬
striellen Herstellungskosten ist freilich noch nicht einschneidend
gerrug , um die Folgen des Marksturzes auszugleichen, die
sich in einer Unterbietung der österreichischen Preise um 50
bi» 75 Prozent erkennbar machen . Das Deutsche Reich hatdie Stelle Oesterreichs eingenommen und Oesterreich ist ein
mitteloalutarisches Land geworden. Der auÄändische Ein¬
käufer fragt aber nur nach dem billigsten Preis . So ist es
fast über Nacht gekommen , daß das vordem von Fremdenübervolle Wien verödet ist, die Balkan -Kaufleute und
Schieber reisen nach Berlin und nach den anderen deut¬
schen Großstädten ab, die Wien—Berliner Züge müssenwegen des großen Andranges tn zwei Garnituren geführtwerden. Die Absatzstockung, die um Mitte September leis«fühlbar zu werden begann , nötigt überall zu Betriebsein-
schränkungen , die Zahl der Arbeitslosen wächst unheimlichan , selbst Preisherabsetzungen unter di« Herstellungskostenverzögern nur , aber verhindern nicht de« Umfang der cm-
wachsenden Konkurs-Listen .

Der im Genfer Programm beschlossene Abbau derZahl der Staatsangestellten um zehn Prozentbis Ende dieses Jahrs (insgesamt um 40 Prozent bis Ende1924) wirft in den nächsten sechs Wochen weitere 25 000Menschen auf die Straße , denen die (allerdings reichlich ge¬mährten) Abfindungen, solange die Stagnation andauert ,kaum eine Brücke in andere Wirkungskreise bauen werden.Es wird ein furchtbarer Winter werden, der etzt anhebt.Die rasche Verschlechterung der industriellen Verhältnissehat allenthalben zu der Erkenntnis geführt, daß der Ueber-gang Oesterreichs von der Inflation zu normalen Zustän¬den mit ausländischer finanzieller Hilfe leichter bewerkstel¬ligt werden kann, als wenn die österreichische Bevölkerungnur auf die im großen vierjährigen Ausverkauf ziemlich ver¬siegten heimischen Hilfsquellen angewiesen wäre . DieseAuslandshilfe ist mir unter der Erduldung strenger Ber-brauchskonirolle erlangbar gewesen . Die Regierung machtletzt den Vorschlag der Bildung eines aus allen drei Par¬tien nach ihrer Größe zusammengesetzten zwanzigköpfigenStaatsrats , der während der zweijährigen Ausschal¬tung des Nationalrats die Ausführung des vomNationalrat in den nächsten Tagen zu beschließenden Ge-
seßes über den Wiederaufbau überwachen und dessen Aus¬nützung durch Regierungswillkür zu verhindern hätte. Dasin dieser Richtung liegende Wisderaufbaugesetz ist vomNationalrat mit 98 gegen 61 Stimmen endgültig angenom¬men worden.

Ein Vorschlag für amerikanische HnngerhilfeAm 9. November legte das Kongreßmitglied Dr . RichardDa rtholdt aus St . Louis in einem Vortrag vor dem Deut¬schen Verband in Chicago den Plan vor , sofort dem am20. November zusammentretenden Kongreß (Abgeordneten-Haus) den Antrag zu unterbreiten , den europäischen Mittel¬machten einDarlehenoon50MillionenDollar
furdenAnkauf von Lebensmitteln zu gewäh¬ren, „damit verhütet werde, daß nn kommenden Wint -' r nichtHunderttausend«, sondern Millionen von Unschuldigen demHunger und der Kälte zum Opfer fallen" . Bartholdt sagteu . a ., an der Hungerblockade nach dem Friedensschlußhabe auch Amerika teilgenommen, und Amerika sollte jetzt" illens sein, die bis auf den heutigen Tag anhaltendenFolgen nach Kräften gutzumachen .Als der amerikanische Kongreß im Januar 1919 beschloß,den darbenden Völkern Europas Nahrungsmittel im Betragevon 100 Millionen Dollar zuzufüören, habe der SenatorLodge einen Antrag durchgesetzt, daß D e u t s ch l a n d undseinen hungernden Frauen und Kindern nicht ein Dol -larzukomme ! Es sei eine stttlichePflicht des amerikani¬schen Volkes , das Unrecht wieder gutzumachen , das es be¬gangen habe , als es duldete, daß die Verheißungen der vier-

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lehne .

55 . (Nachdruck verboten .) .
Kaum hatte Erdmute diese Worte gesprochen, so waren

sie ihr leid ; sie fühlte, wie sie rot wurde aus Scham über
sich selbst, daß sie sich so weit vergessen, mit einem
Knecht über dessen private Angelegenheiten zu sprechen !
Doch der Trieb , diese Frage zu tun , war mächtiger ge¬
wesen als alles andere !

„Nein , Baronesse ! Er ist nicht ausschlaggebend, wenn
auch mitbestimmend ! "

„ Pfarrer Herbst wird mit ihrem Fortgehen nicht ein¬
verstanden sein ! Er schätzt Sie sehr, weil er in Ihneneinen wirklichen Freund gefunden, wie er sagte, und
Pfarrer Herbst ist ja sehr sparsam mit diesem Wort —"

„Tie Meinung des Herrn Pfarrers ehrt mich und
freut mich , Baronesse , und ich bin ihm für seine großeGüte gegen mich sehr dankbar — er ist mir in schwererZeit viel gewesen — und dennoch — ich kann nichtbleiben!"

„Warum nicht, Herr Günther ? Wieder ins Ungewissehinaus ? Warum wollen Sie fort ? Draußen in der Welt
ist eS jetzt gar nicht schön."

Sie saß auf dem Baumstamm , die schlanken weißenHände um das Knie geschlungen . Nachdenklich ruhte ihrBlick auf seinem ernsten blassen Gesicht, auf dem es in
mühsam unterdrückter Qual zuckte.

Still war eS um sie her, wie auf einer einsamen Insellebend kam sie sich vor ! Alles so unwillkürlich - sie hiermit ihm allein - in seine Hand, in seine Macht ge¬
geben!

Unwillkürlich kam ihr der Gedanke - in seine Macht
gegeben!

Ach, sie war ja längst seiner Macht verfallen ! Und
sie wußte genau , wenn er sie jetzt in seine Arme gerissenund geküßt hätte , sie würde sich nicht gewehrt haben ! Sie

zehn Punkte Wilsons nicht gehalten würben . „Auch will ichzugeben," sagte er, „daß Wilson wenigstens den Versuch ge-
macht hat , seinen berühmten vierzehn Punkten Geltung zuverschaffen ; aber dies spricht uns rächt frei von Verantwor¬tung , denn die Unterschrift des Präsidenten wurde im Namendes amerikanischen Volkes gegeben , und zudem hat der Bun¬dessenat den Versailler Vertrag in seinen wesentlichen Punk¬ten , wenn auch ohne die Völkerbundsklausel, gutgeheißen.

"
Die Versammlung nahm den Vorschlag Bärtholdts m tgroßer Begeisterung auf und beschloß/ ihn schon am erstenTage der Kongreßsitzung einzuvrmgen. Dir Angehörigenbe der Häuser sollen mit Bittschriften aus dem nanzen Lande

bestürmt werden , und die Werbung für das Hilfswerk soll sich
auch auf die Angehörigen andrer Nationen erstrecken. Bart -
holdt suchte die Meinung zu zerstreuen, Billschriften hättenkeinen Erfolg , indem er am '

seinen eigenen Antrag aus dem
Jahr 1915 verwies , der dahin ging, den Wasstnschacher
zu verbieten. Er habe die Erfahrung gemacht , daß die un¬
geheure Menge der Bittschriften die Kongreßleute derart be¬
einflußt habe, daß der Antrag zwe fellos mit großer Mehr¬
heit im Hause durchgegangen wäre , wenn nicht Wilsonder demokratischen Mehrheit den Befehl ge¬
gebenhätte,den Antrag überhaupt nicht zur
Abstimmung zu bringen ! Diese schöne Tat des
Herrn Wilson, die wieder einen höchst wertvollen Beitrag
zum Kapitel der Kriegsschuld liefert, wird hier der
staunenden Welt zum ersten Mol bekanntgegeben. HerrnDr. Bartholdt gebührt für diese Enthüllung ein besondererDank . Hoffentlich hat er mit seiner großherzigen Anregungden Erfolg , den er davon erwartet . Und hoffentlich wird
durch diese Teilhilfe nicht die groß- Hilfe verzögert, die wir
nun einmal eines Tags von Amerika mit erwarten müssen ,wenn Europa wieder auf die Beine gestellt werden soll .

Zur Schuldfrage
„Doumergu « (Franz . Muüstervräsident) meint, daß

ihm sehr leicht sein werde, überzeugende Argumente zugun¬
sten dieses Gedankens anzuführen , weil es ganz augenschein¬
lich ist, daß — da Frankreich besondere militärisch -maritime
Vereinbarungen mit Rußland und England habe — dieses
System durch entsprechende Vereinbarungen zwischen Ruß¬land und England ergänzt werden müsse. Doumergue glaubt,
daß das russisch - englische Abkommen die
FormeinesMarineabkommens annehmen müßte
und daß dabei vielleicht technische Beratungen zwischen den
drei Admiralstäben erforderlich sein würden .

"
(sswolski , russischer Botschafter in Paris , am

v. April 1614 nach Petersburg: v. Siebert , S . 888 .)

Neue Nachrichten
Erhöhung der Zwangsanleihe

Berlin , 29. Noo . Das Reichskablnett hat einem Besitz -
entwurf zugestimmt nach dem die Zwangsanleihe in
ihrem Ertrag der neuen Geldentwertung angepaßtwerden soll. Die Zwangsanleihe soll einen Gesamtertrag von
einer Milliarde Goldmark erbringen . Seinerzeitwurde der Gegenwert in Papiermark auf 74 Milliarden fest¬
gesetzt , der aber inzwischen durch dis Geldentwertung weit
überholt ist. Der Anleihebetrag soll nun so nach oben ver¬
ändert werden , daß auch bei fallendem Markrvert dis EAd -
m' lliarde herauskommt. Der Gesetzentwurf soll sofort dein
Reichsrat zugehen.

Die Finanzübenvachung beginnt
Berlin , 29 . Nov. Nach der D . Tel. -Ag. hat die Pariser

Entschädigungskommission gegen die Eeldunterstützung fürdie deutsche Handelsfchiffahrt durch das Reich in einer Note
an die Reichsregierung Einspruch erhoben.

Gegen das liebermaß von Tanz und Alkohol
Berlin , 29 . Nov. Dem Reichstag geht demnächst ein Ge¬

setzentwurf zu , der den Polizeibehörden der Gemeinden eine
größere Machtbefugnis zur Eindämmung der Vergnügungenin den Vars und Luxuslokalen und der Tanzbelustigungcneinräumt . Letztere sollen nur noch an Sonn - und Feier¬
tagen, den zweiten Oster - , Psingst- und Weihnachtsfeisctagenund in kleineren Städten an Kirmes- und Karnevalstagen , in
den Großstädten höchstens einmal in der Woche gestattet sein.Kommt es in den Lokalen wiederholt infolge des Alkohols zu

hätte vergessen , daß er der geringste Knecht im Torfe war— so mächtig wirkte seine Persönlichkeit ! Ein Glücks¬
hunger war in ihr , der all ihren Stolz übertäubte -
was war denn Rang und Stand , wenn das Herz leer
blieb !

Dieser fremde Mann da vor ihr , von dem sie nichts
»mißte, als daß er lebte, daß er da war —, der war ihr
Schicksal , der hatte es verstanden , ihre Wummernde
Sehnsucht zu ivecken , daß sie nimmer Ruhe fand ; sie
suchte sie niederzuzwingeu — doch vergebens — — sie
ging mit ihr und quälte sie bis zur Unerträglichkeit ! Aller¬
lei abenteuerliche Gedanken lebten in ihr , daß sie, die nüch¬terne , selbstsichere Erdmute , sich nicht wiedererkannte ,
daß sie sich eine Törin , eine Närrin schalt — — dochalles war vergebens — müde vom Kämpfen war sie ge¬worden — und wartete auf ihr Schicksal — und das
hieß Karl Günther !

„Warum ich fort muß , Baronesse ?" wiederholte er
ihre Frage .

Sie nickte — „ ich möchte es wohl wissen !" und sahihn mit klaren Augen unverwandt an .
Schwer atmete der Mann . Und dann dachte er —

wenn du ihr den Grund sagtest — würde sie, die Stolzeda nicht ihren Hund auf sie Hetzen für deine Vermessenheit,daß du gewagt, deine Augen zu ihr zu erheben? Und
dennoch , trotz allem, hatte er wohl das Recht dazu — !

Nun , wenn sie fragte , so dringend fragte — dann wollteer es ihr auch sagen, daß sie die Schuld daran trug , wenner wieder Heimat- und ruhelos wurde !
Er sah sie an mit seinem rätselhaften dunklen Blick ,daß sie darunter erschauerte.
Wie ihre Süße ihn überwältigte ! DaS schmale , schöneGesicht, von den goldbraunen Haarwellen , umbanscht, derfeine, trotzige Mund — — wie berauschend mußte essein , ihn zu küssen !
„Haben Baronesse wirklich so viel Interesse an dein

Geschick eines einfachen, unt rgcordnetm Mannes ?" fragteer mit bebender Stimme .

Ausschreitungen, so soll die Polizei ermächtigt sein, gegen sie-
jenigen vorzugehen , die die Völlerei dulden.

Zunahme der Erwerbslosigkeit
Berlin , 29 . Noo. Die Zahl der unterstützten Erwerbslosenim Reich ist vom 1 . Oktober bis 1 . November 1922 von

16 300 aus 23 900 gestiegen .

Landesausschußwahlen in Birkenfeld
Pekersheim, 29 . Noo . Bei den Wahlen zum Landesaus -

schuß in Birkenfeld wurden gewählt : Vereinigte bürgerliche
Parteien 8 , Bauernbund 7, Sozialdemokraten 6 , Zentrum3 , Kommunisten 1.

Ausschreitungen französischer Soldaken
Mainz , 29 . Noo. Drei französische Soldaten , denen in

einer Wirtschaft nach 9 Uhr abends kein Bier mehr verab-
reicht worden war , zertrümmerten aus Wut an einem
Straßenbahnwagen die Fensterscheiben und schlugen einen
Straßenbahnschaffner , daß er 38 Tage arbeitsunfähig war .Das französische Kriegsgericht ver teilte den Hauptschuldigen
zu 6 Monaten , die b . den anderen zu je 1 Monat Gefängnis .Die beiden marokkanischen Schützen , die im Oll.d . I . , als ihnen in einer Wirtschaft in Sassenheim um 11 Uhrabend Bier verweigert worden war . nahezu eine Stunde die
Wirtschaft beschossen und daoei einen Schremer tödlich ver¬
letzten wurden zum Tode verurteilt.

Frankreichs Antwort auf die deutsche Darlegung der Dirk-
schastslage

Paris , 29 . Noo . Haoa» veröffentlicht eine halbamtlich«
Erklärung gegen die deutsche Richtigstellung der verschiedenen
Behauptungen Poincares in der französischen Kammer . Die
Zahl der Beamten und Angestellten bei der Reichseisenbahn
haben 1913 740 502 betragen , am 1 . April 1922 aber rund
1 020 000 , bei der Post 247 174 gegen 319 250 . Diese Bei -
spiel« genügen, um die Nichtigkeit der deutschen Richtigstellung
zu beweisen . Deutschland erhöhe die Veamtengehälter ohne
Erhöhung der Steuern . Die Zurückhaltung von Löhnenund Gehältern ( Einkommensteuer) habe vom Monat Aprilbis September 26 977 Millionen Mark eingebracht, aber um
die entgangene Einkommensteuer zu finden, müsse man
seststellen, daß der Eingang außer den 10 Prozent von Löhnen
usw . in anderen Einkommensarten sich insgesamt nur auf20 360 Millionen Mark belaufe. Die Angaben über Ein - und
Ausfuhr seien durchaus unzuverlässig. Die bisher von Deutsch¬land gemachten Zahlungen und sonstigen Leistungen allerArt seien nicht auf 41 , sondern höchstens auf 8 MilliardenGoldmark zu bewerten. ^ ,

Die Desahungskosien
London, 29 . Nov . Nach einer amtlichen Mitteilung im

Unterhaus standen am 1 . November 552 Offiziere und 6138
Mann englischer Truppen im besetzten Gebiet. Die Kosten
betrugen bis 31 . Juli 1922 54,7 Millionen Pfund (nach heu¬
tigem Kurs wären das über 2 Billionen Mark ) .

Im amerikanischen Senat erklärte Hitchcock , die Unter¬
bringung von braunen Marokkanern und Algeriern in deut¬
schen Hausern sei ebenso verwerflich wie die von schwarzen
Negern. Den deutschen Zeitungen im besetzten Gebiet werde
verboten, über die Verbrechen der Farbigen an deutschen
Frauen zu berichten . (Clemenceau scheint sich damit heraus¬
geredet zu haben, daß er behauptete, es seien nur Algertnund Marokkaner im besetzten Gebiet, keine Schwarzen . Die
Senegalneger sind nämlich , wie immer seit vier Jahren zuBeginn des Winters , in wärmere Winterquartiere in Nord¬
frankreich und Kleinasien bzw . Thrazien gelegt worden. Be¬
zeichnend ist übrigens , daß auf einem Kongreß von Aerztender französischen Regierung der dringende Rat gegebenwurde, die farbigen Truppen in Frankreich streng abzusondern,da sie die Wurmkrankheit und andere schöne Dinge ver¬breiten. Auf deutschem Boden hat das ja allerdings nichts
zu sagen. D . Schr .)

Das englische Ausnahmefremdengesetz fällt
London, 29 . Nov. „Daily Expreß^ erfährt , die britische

Regierung habe nicht die Absicht, das AusländergesetzAbs . 10
vom Jahr 1919 , das am 23 . Dezember abläuft , zu erneuern.
Absatz 10 bestimmt , daß kein Ausländer aus einem früher
feindlichen Staat während des Zeitraums von 3 Jahren nach
Annahme des Gesetzes im Vereinigten Königreich ohne die
besondere Erlaubnis des Staatssekretärs , die nur aus beson-

Sie erwiderte grüß und voll seinen Mick.
,,Ja , Herr Günther , denn Sie haben für das Daker¬

land gekämpft und geblutet ! Ter Dank gegen die Front -
krieger ist leider in den schwierigen Zeitkäufen sehr mager
ausgefallen ! Mer mein Vater und ich möchten nicht zuden Undankbaren gehören ; wir möchten allen Gute - er¬
weisen !" A

Ein bitteres Lächeln verzog seinen Mund . Darum
also nur - ein allgemein menschliches , aber kein per¬
sönliches Interesse an ihm !

Nun wollte er dennoch sprechen ! Sie sollte es wiss .' iy,was sie ihm getan ! Wer weiß) ob sie sich je Wiedersehenwürden ! Und eine dumpfe Neugier war in ihm, zu er¬
fahren , wie sie sein Bekenntnis ausnehmen würde.

„ Baronesse möchten allen Gutes tun !" sagte er lang¬
sam ; „ ich weiß es — und dennoch haben Sie einem sehr
wehe getan —" -

„Ihnen , Herr Günther ?" fragte sie verwundert .
Er bejahte stumm.
, „Inwiefern denn , Herr Günther ? Es kut mir aufrich¬

tig leid, doch ich bin mir nicht bewußt , daß ich Sie ge¬kränkt habe - mit Absicht ist es gewiß nicht ge¬
schehen !"

„Sie haben mich nicht gekränkt, Baronesse , doch Sie
sind die Ursache , daß ich fort muß —" sagte Karl Gün¬
ther ruhig und mit unbeschreiblicher Traurigkeit .

Sie sprang auf - „ ich — ?"
„Ja , Baronesse , Sie — ! Ihretwegen gehe ich !" i
Und wieder sah er sie so eigen an . Ta begriff sie,die Sprache dieser ausdrucksvollen Männeraugen koiutte

sie nicht mißverstehen ! »»
Das also war es !
Sie hatte es ja geahnt , gefühlt — aber aus seinem

eigene« Munde hatte sie es hören wollen ! Nun wußte,fts eS, daß der heißgeliebte Manu sie wiederliebttz j
Fortsetzung folgt .
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deren Gründen zu gewähren ist , landen darf . Der Aufent¬
halt darf 3 Monate n cht überschreiten . — Dagegen bleibt die
Verordnung bestehen , daß solche Ausländer sich sofort bei
der Polizei melden und einen Paß mit Lichtbild führen , so¬
wie jede Wohnungsveränderung sofort anzeigen müssen.
Sie bleiben also unter polizeilicher Ueberwochung .

Zn London weiß man von nichts
London, 29 . Noo. Auf eine Anfrage erklärte Bonar

Law im Unterhaus , er habe keine Nachrichten erhalten , die
ibn zu der Erklärung ermächtigten, daß die Franzosen das
Ruhrgebiet besetzen wollen. Als Wedgewood fragte, ob in
diesem Fall die britische Regierung vorher (von Paris ) unter¬
richtet würde/antwortete Bonar Law : „Natürlich! "

Die Pariser Presse billigt die Absichten der französischen
Regierung gegen Deutschland fast einstimmig . „Inlcan -
sigeant " bedauert , daß vor der Beratung die Verbündeten
nicht verständigt worden feien .

Von der Friedenskonferenz
Lausanne, 29 . Nov. Im Wirtschafts- und Finanzausschuß

erklärte Jsmed Pascha, die Türkei verlange von Griechen¬
land eine Kriegsentschädigung von einer Milliarde
Dollar u . a . für die Verwüstung Kleinasiens und die Masssn¬
abschlachtungen der türkischen Bevölkerung. Sodann nahm
die Konferenz die türkische Staatsschuld in Bera¬
tung, deren Gefamthöhe auf 150 Millionen türkische Pfund
angegeben wird . Die türkischen Sachverständigen erklären,
60 Millionen müssen von den früher zum türkischen Reich
gehörigen Balkanstaaten oder andere frühere Reichsteile wie
Syrien , Mesopotamien, Hodschas und Palästina übernommen
werden, außerdem seien die Anleihen der Städte Bagdad und
Konstantinopel sowie der Bagdadbahn , die England in Besitz
genommen habe, von der ottomanischen Schuld abgezogen
werden.

Paris , 29 . Nov. Poincar 6 wird heute nach Lau¬
sanne reisen . Es wird behauptet, England habe bereits zu¬
gesichert, daß Frankreich in seinem Vorgehen gegen Deutsch¬
land völlig freie Hand haben werde. — Mussolini wird
in Lausanne erwartet .

Der politische Mord in Athen
Akhen, 29 . Nov . Unter der Anklage , die Niederlage des

griechischen Heeres in Kleinasien verschuldet zu haben , sind
folgende Minister und Generale des Königs Konstantin vor,
dem venizelistisch-militärradikalsn Kriegsgericht zum Tod ver¬
urteilt und erschossen worden : Ministerpräsident Grmarir
und die Minister Stratos , Protopapadakos , Theotdkis, Bai -
tazzi und General Hadjameftis. Da das Urteil ein offenbarer
politischer Rachemord ist, hat der britische Gesandte in Athen ,
Lindley , dagegen Widerspruch erhoben, und als es
dennoch vollstreckt wurde , aus Befehl seiner Negierung Athen
verlassen . Er reiste nach Lausanne ab , um Lord Curzon
Bericht zu erstatten.

Die Nachricht von dem Mord hat auf der Friede n s-
konferenz größtes Aufsehen erregt , und man befürchtet
eine weitere Verschärfung der ohnehin gespannten Lage aus
der Friedenskonferenz. Venizelos weigert sich , sich über die
Vorgänge in Athen auszusxrechen.

Württemberg
Stuttgart , 29 . Nov. W agenstand g e ld er . Die vor¬

übergehende Erhöhung der Wagenstandgeldsätze für frische
Aepfel und frische Birnen im Bezirk der Neichsbahndirektion
Stuttgart tritt mit Ablauf des Monats November außer
Kraft.

Tamm , OA . Ludwigsburg , 29 . Noo. Todessprung .
Am Dienstag abend benützte der in Kornwestheim arbeitende
Hilfsarbeiter Kurz zur Heimfahrt vom Kornwesthelmer
Rangierbahnhof einen Güterzug , der fahrplanmäßig in Tamm
nicht anhält , in der Absicht, bei der Durchfahrt vom Zug ab -
zuspri-ngen. Obwohl der Zugführer von dem gefährlichen
Vorhaben dringend abriet , sprang Kurz doch mitten in der
Fahrt ab . Er kam unrer die Räder und wurde vollständig
zermalmt.

Mühlacker, 29 . Nov. Tot aufgefunden . Sonntag
früh wurde auf dem Bahnim er gegen Illingen ein etwa
zwanzigjähriges unbekanntes Mädchen mit abgefahrenem
Lein tot ausgefunden.

Diefenbach , OA . Maulbronn , 20 . Nov. Selbstmord .
Am Samstag hat sich hier ein LHähriger Bursche aus Zai -
sersweihex durch Erhängen das Lc « en genommen.

Urach . 29 . Nov . Häusliche Nothilfe . Der Ve -
zirkswohltätigkeitsvereinbeabsichtigt , eine weibliche Kraft an¬
zustellen, die im Falls des plötzlichen Ausscheidens der Haus¬
rau infolge Krankheit oder dergl. einige Zeit lang ein -

pringen soll, um den lebenswichtigsten Betrieb , die Fannlie
und den Haushalt , über Wasser zu halten. Diese Aushilfe
würde aber nur Familien zugstellt, die über kein Dienst¬
mädchen verfügen. Sie würde vom Verein angestellt und
bezahlt: für dis Zeit ihrer HiljLeistung muß sie von der be -
treffenden Familie verpflegt und womöglich bezahlt werden.

Wmttembergischer Landtag
160. Sitzung

Stuttgart , 29 . November.
Nach sechswöchiger Pause trat der Landtag am Dimsrag

wieder zusammen zu einer einzigen Sitzung. Lebhaftes
Interesse erregten die Mitteilungen der Abgeordneten Kart
Fausel und A . Maier (Komm .) , daß sie aus der kom-

knuniftischen Partei ausgetreten seien und sich der Vereinigten
Sozialdemokratischen Partei angeschlossen haben- Der An¬
trag der Kommunisten, die Zugehörigkeit dieser Abgeordne¬
ten zum Landtag aufzuheben, wird an den Geschäftsord¬
nungsausschuh verwiesen .

Nach Beantwortung dreier Kleiner Anfragen Mit das
Haus in die Beratung des Gesetzentwurfes über die oor.au-
fige Regelung des Staatshaushaltes für 1922 ein und Nimmt
ihn in allen drei Lesungen an. Im Eiltempo werden dann
die drei Polizeigesetze erledigt. Abg . Stettsr (Komm .)
spricht gegen den Regierungsparlamentarismus und das

ganze herrschende System in Württemberg . Die Anschuldi¬
gungen werden vom Minister Graf zurückgewiesen . Wenn
die jetzige Ordnung nichts weiter geleistet hätte, als daß die
Kommunisten in Württemberg und Baden kaum mehr 8000
Mitglieder zählen, so wäre das schon ein hinreichendes Ver¬

dienst. . .
Das Schutzpolizeiklassen - Gefetz wird einstimmig in den

Polizeiausschuß geschickt, der Gesetzentwurf zur Aenderung
des Polizeiverwaltungsgesctzes und der Nachtrag zum Etat
des Innern betreffend Neuordnung des Polizeiweseus in den
Finanzausschuß.

Das von dem Aba. Bazille gegen sich selbst verlangte
Kisziplinarperfahren in Sachen der Anschuldigungen seitens

des Abg . Keil im Reichstag wird gemäß sein Antrag des
Geschäftsordnungsausschussesgenehmigt. Dagegen stimmen
Demokraten , Sozialdemokraten und Kommunisten. — Nächste
Sitzung Mitte Dezember.

Das neue wurtt . Eeinerndewahlgesetz
il .

Dem veränderten Gemeindcwahlgesetz hat das Ministe¬
rium des Innern sofort die Vollzugsorrsiigung folgen lassen.
Genaue Vorschriften sind für Form und Inhalt der Wähler-
liste gegeben . In diese sind nicht auszumhmen Personen ,
deren Wahlrecht ruht od : c die an der Ausübung des Wahl¬
rechts behindert sind . Zu kan „ Soidctten " im Sinne des
wärst . Gemeindewahlgesetzes zählen die Mannschaften, Unter¬
offiziere , Deckoffiziere sowie die Offiziere einschließlich der
Samtäts - , Veterinär - , Feuerwerks - und Zeugoffiziere des
Reichsheeres und der Reichsmariue ; dis Militärbeaniten ge¬
hören nicht zu den Soldaten der Wehrmacht. In großen und
mittleren Städten kann durch Gememöerarsbrschluß die Ent¬
scheidung über Einsprachen einer Abteilung übertragen wer¬
den, Außerdem kann in diesen Städten der Gemsinderat
den mit der Entgegennahme von Einsprachen beauftragten
Beamten ermächtigen, Einsprachen , die ohne weiteres für be¬
gründet zu erachten sind , durch entsprechende Aenderung der
Wählerliste zu erledigen. Mit der Bekanntmachung über die
Auflegung der Wählerliste für die Teilgemeinderatswahlen
ist gleichzeitig die Bekanntmachung des Wahltags und di«
Aufforderung zur Einreichung von Wahlvorjchlägen zu ver¬
binden. Diese Bekanntmachung hat spätestens innerhalb zwei
Wochen nach der Wahl des Gesamtgrmeinderats und späte¬
stens drei Wochen vor dem Wahltag zu erfolgen. Die Wahl
selbst kann im Laufe der Monate Januar und Februar vor-
geu . mmen werden. Bei Ortsvorstehermahlen in Gemeinden
2 . und 3 . Klasse kommt , falls der Gemeinderat einen Sams¬
tag als Wahltag festsetzte , die Bestimmung des Kalendertags
für die Wahl dein Vorstand des Oberamts zu . Neu ist die
Bestimmung, daß die Wählerliste in Heftform oder in Karici-

ffor .n angelegt werden kann ; sie heißt dann im ersten Fall
„ Wählerliste"

, im letzteren „ Wahlkartei"
. Wird bei Wahlen

( ausgenommen die Wahlen in großen Sädten ) nur ein Wahl-
vorschlaa eingereicht , so sind als Bewerber im Sinne des
Wahlgesetzes Art . 78 auch sog. „Wilde"

, d . h . Personen , die
nicht auf dem bekanntgegebenen Wahlvorschlag stehen , anzu¬
sehen . Ihre Person muß aus dem Stimmzettel unzweifelhaft
zu erkennen sein , der bloße Familienname genügt hier nicht-
2 :e den „Wilden" zugefallenen Stimmen werden für jeden
gesondert vermerkt und gezählt. Bewerber , die nicht aus dem
bekannt gemachten Wahlvorschlag stehen , werden jeder für
sich als besonderer Wahlvorschlag aufgesührst

Lokales .
Wildbad , den 30 . Ns » . 1S3S

Die neuen Eiftnbahnfahrpreise . Mit Wirkung vom 1 .
Januar 1923 ab werden die Fahrpreise nach folgenden Ein¬
heitssätzen berechnet : Für das Kilometer 4 . Klasse 4 Mark .
8 . Kl . 6 Mark , 2 . Kl . 12 Mark , 1 . Kl . 24 Mark . Di« Fahr -
preise bis 100 Mark werden auf 2 -K , über 100 bis 500 «4l
auf 10 «ll , über 500 bis 1000 «4t auf 20 «4t, über 1000 bis
2900 - It auf 50 «4t und über 2000 «4t auf 100 -4t abgerundet.
An Schnellzugszuschlägen werden m der Zone I
( 1—75 Kilometer) , Zone II (76—150 Kilometer) , Zone III
( über 150 Kilometer) erhoben für die 3 . Klasse 100 , 200 und
300 Mark , für die 2 . Klasse 200 , 400 und 600 Mark , für
die 1 . Klasse 400 , 800 und 1200 «tt . Die Gepäcks rächt
wird von demselben Tag ab auf 1 Mar ? (bisher 40 Pfennige )
für je 10 Kg . und 1 Kilometer erhöhr. Die Mindestfracht wird
auf 100 Mark (bisher 40 Mark ) festgesetzt . Der Expreßguttarif
entspricht dem jeweils um 60 v . I . erhöhten Cilguttaris .
Vom 1 . Januar 1923 ab werden die Fahrkarten nach Reichst
bahnstationen anstatt des Fahrpreises mir die Kilometer -
zahl enthalten.

Die neuen Postgebühren. In der Sitzung des Verkehrs-
eirats im Reichspostministerium am 28. November schlug
er neue Minister eine Erhöhung der Postgebühren um etwa
as Doppelte vor. FürBriefe sollen die Gebühren je nach
iewicht betragen : im Ortsverkehr bis 20 Gramm 10 Mark,
0 bis 100 Gramm 15 Mark , 100 bis 250 Gramm 25 Mark ;
n weiteren Verkehr 25 , 35 und 45 Mark . Postkarten
n Ortsverkehr 5 Mark , im weiteren Verkehr 15 Mark ; Pa¬
tte bis 5 Kilo in der Nahzone (bis 75 Klm .) 125 Mark , Fern -

me 250 Mark , Pakete von 5 bis 10 Kilo für zedes Kilo

Mehrgewicht in der Nahzone 25 Mark , 10 bis 20 Kilo 60
»kark, in der Fernzone 50 bzw . 120 L,<ark . Die Post¬
ume i s u n g s g e b ü h r soll verdoppelt werden , der med -

aste Satz gilt aber bis zu Einzahlungen von 100 Mark (bis-

er 50 Mark) . Postanweisungen sollen künftig bis zur
iumms von 20 000 Mark zulässig sein. Die Postscheck -

ebühren werden verdoppelt. Die Grundgebühr für
des Telegramm soll 50 Mark , die Wortgebühr 20 Mark be-

agen. Bei den Fernsprechgebühren sollen die

irundgebühren für die Hauptanschlüsse unverändert blecken,
ie Ortsgesprächzuschläge dagegen °uf den doppelten, dce-

nigen für Ferngespräch» aus den zweiemhalbfachen Betrag

^
Jn de? Sitzung erklärte ReichspostministerS t i n g l . die

iebührenerhöhungen seien chm zuwider, doch lassen sie s«Y
cm Zeit zu Zeit nicht vermeiden . Er nahm das Postpersonai
eaen Vorwürfe , die vielfach erhoben werden, m Schutz .
Zue und Arbeitswille seien noch nicht ausgestorben. Wo

ce frühere Ordnung und Unterordnung gelockert sein sollte,
»erde er nötigenfalls mit harter Hand zusassen. Es sei zu
-dauern , daß so wenig bayerische und württembergcsche
»Here Beamte im Neichspostministerium vertreten seien.

Der Fehlbetrag der Reichspostverwaltnng beträgt aaoen-

icklich 75 Milliarden Mark und wird für 1923 auf rund 200
tilliarden Mark veranschlagt. Eine Ansgleichnng dieses
ehlbetrags wird auch durch diese neue Gebührenerhohung
»eit nicht erreicht . Die Begründung deutet an . daß am
; Januar eine weitere Gedührenerhöhung auf der Grund¬

ige einer Gebühr von 50 «4t für einen einfachen Fernbries
ntreten wird . _

Neue Briefmarken zu 200 , 300 , 400 , 500 und 1000 Mark
>er ' i demnächst ausgegeben werden. Die Marken zu 200
is 400 Mark sollen noch in diesem Monat fertig werden,
lleichzeitig wird eine ganze Reihe von Marken von den Post¬
astalten zurückgezogen werden, so die Marken zu 15, 30 , 40 ,
0 , 80 , 120 und 160 Pfennig , die Nationalversammlungs -
iarten u . a.
ep . Bilder städtischer Not. Eine 81jährigr Witwe , sehr
-brechlich, besorgt notdürftig hen - »oushalt , damit ihre 45jäh-
ae ledige Tochter den LebettWcterhalt der beiden in einem

verdienen kann , wo sie infolge ihrer durch ein
« . ^- inneres Leiden sehr herabgesetzten Leistungsfähig-
nittu lci^isniökin bi-rvklt wird. Mutter und Tochter smd

infoig« jahrelanger Unterernährung magenleidend; es wM
für sie ein wahres Fest , als ihnen neulich chr Pfarrer aus
einer Spende ein Pfund weißes Mehl zukommen laßen
konnte . — Ein in barter Arbeit und äußerster Sparsamkeit
alt gewordenes Ehepaar ist durch die furchtbare Geld¬
entwertung um seinen letzten Sparpfennig gekommen . Hilflos
sitze « sie in der kaum geheizte« stube , die Frau rückbnmark -
teidend , der Mann ertaubt : die erwachsen « Tochter kann nm
einen Teil des Tags dem Verdienst nachgehen . Mit Geld ist
wenig ausgerichtet; aber wie viel oäre solchen Notleidenden
geholfen , wenn man ihnen ein paar Zentner Kartoffeln und
ein Quantum Mehl zustellen könnte !

Die teuerste Stadt in Württemberg ist nach de» Mitteilun¬
gen des Württemb . Statt Landesamts auch diesmal wieder
Schwenningen mit einer Teuerungszahl von 20 074 Mark
für Oktober . Dann folgen Laupheim mit 19 530, Stuttgart
mit 19 444 , Feuerbach mit 19 424 , Reutlingen mit 19 365,
Zuffenhausen mit 19 280 , Eßlingen mit 19157 , Neckarsulm
mit 18 969 , Ebingen mit 18 968 , Dürrmenz -Mühlacker mit
18 806 und Saulgau mit 18 747 . Die billigste Stadt ist Kirch-
heim u. T . , die nur 14 328 -4t für den Oktober erforderte.
Die zrveitbilligste Stadt ist Ulm mit 15 102 4t , dann folgen
Nottenburg mit 15 178 «4t und Schorndorf mit 15 169 «4t.

Die Kartoffelernte in Württemberg wird zwischen 10V
und 860 Zentner auf den Hektar im Nsckarkreis geschätzt,
zwischen 100 und 450 Zentner im Schwarzwaldkreis -zwischen
120 und 425 Zentner im Jagstkrei» urck» zwischen 90 .md 256
Zentner im Donankreis . Der Durchschnitt beträgt 243,4 bzw.
253,6 bezw . 249,2 bezw . 192P Zentner . Der Landesdurch¬
schnitt stält sich mn fast ein Fünftel höher als im trockenen
Vorjahr . Die Zuckerrübenernte überragt die vorjährige um
sm Fünftel bis ein Wertest Schätzungsweise liefert« die
heurige Kartoffelernte 1« 189 680 Zentner ( 1921 14 490 326) ,
Zuckerrüben 3 065 016 Zentner (2159700 ), Runkelrüben
L ) 907 820 Zentner (18076 860 ).

Mindestpreise für Zigaretten . Das Zigarettenkartell setzt«
die Mindestpreise wie folgt fest : für Strangzigaretten auf 36
Mk . , desgleichen unter 400 Gramm Tabakgewicht auf 14 ^ t,
für Hohlmundstückzigarettenbis 450 Gramm aus 14 -4l , für
desgleichen über 450 bis 700 Gramm aus 18 Ul und für des*
gteHhe» 1L«r 700 Gramm auf 50 ^l .

Allerlei
Die SchnoefSlle am 28 . November waren fast über ganz

Deutschland verbreitet. Im Oste» waren die Schneestürm«
so stark, daß z. B. in Oberschiefien Lokomotiven mit Schnee¬
pflügen erst Bah» brechen mußten . Warme Luftströmungen
haben lndeffen «m« rasche Schneeschmelze gebracht, die zu ge¬
fährlichem Hochwasser führen dürfte.

Die Quäcker haben beschlossen , täglich 1LV0 Kinder iv
Hall « a . Saale zu speisen.

Schenkung. Fra « Emma Lang i« Neuyork hat zur Er¬
innerung an ihre aus Rudolfstadt stammend« Mutter für dt«
Wvffenkinder in Rudolfstadt 3 Millionen Mark gespendet .

Porzellaupreise. In einer Versteigerung von alten Kunst¬
gegenständen in Köln wurden für Porzellansachen aus dem
18. Jahrhundert bezahlt : zwei Figuren der Porzsllanmami -
saktur Fulda (Kavalier und Dame musizierend) 7 600 000 -4t,
Ludwigsburger Grupp « (SchvkokaLetrmkerm ) 720 000 4t .

Da« « (L7SV) 220 000 «4L, zw« Thüringer Figuren
WO 900 «4t.

Wahlzelle! der — Sportvereine . Die Stuttgarter Turm
und Sportverein « haben für die Gemeindewahl eine eigene
Liste aufgestellt.

Die deutsche Kolonie in Holland hat ein großzügiges Hilsts«
unternehmen für den notleidenden Mittelstes » in Deutsch¬
land , worüber die holländischen Blätter lange Berichte ver¬
öffentlichen , in die Wege geleitest Dm Anfang machte der
deutsche Verein von Rotterdam , der in den SAen seines
Lereinshauses in der Witte de Withstraat zu dem genann¬
ten Zwecke einm Wohltätigkeitsbazar und Weihnachts-Aus¬
stellung veranstaltest Die feierliche Eröffnung fand im Bei¬
sein des Rotterdamer Bürgermeisters Herr» Zimmermann ,
des deutschen Gesandten Herrn von Lucius und des deuffchen
Konsuls Herrn von Hahn statt. Die Ausstellung, deren ein¬
zelne Gegenstände durchwegs verkäuflich sind , stellt eine ge¬
lungene Mustersammlung des deutschen Kunstgewerbes dar .
Man sieht Wiedergaben bekannter Bildwerke, die Erzeug¬
nisse namhafter deutscher Porzellanfabriken , di« neuesten
Erzeugnisse der deuffchen Spielwaren -Jndnstrie und die sehr
interessanten und wertvollen Ergebnisse der deutschen Heim-
Industrie für Spitzenerzeugung . So erregen die ausgestellten
Sachen der von der Fürstin von Pleh gegründeten Spitzen-
Schule großes Aussehen. Die Einnahmen sollen an zehn
deutsche Städte verteilt werden.

Steuer für Barbesucher. Der Stadtrat von Jena hat»
da die Schlemmersteuer nicht durchführbar ist , ein Orts¬
gesetz beschlossen , wonach der Besuch der Bars , Dielen und
äh nticher Luxuslokale besteuert wird . Jeder Besucher eine»
solchen Lokals hat den Wert von fünf Mas Vier al»
Steuer zu zahlen. Für die Steuer haftet der Lokalbesitzer
oder Pächter. Der Ertrag der Steuer ist zur Verbilligung
der Milch für Minderbemittelte bestimmt.

Der Goldzahn al, Verräter . I « Zweibrlkckm (Pfalz )
wurden vor einigen Tagen die Fran und bi« Tochter des fran¬
zösischen Bezirkskommandeurs, Oberstleutnant Defort, abends
von vier Marokkanern überfallen . Die Frau hatte sich aus,
den grinsenden Gesichtern der menschlichen Bestien bemerkst
daß einer einen Goldzahn hatte. Am andern Tag mußte die
ganze braune Horde mit geöffnetem Mund antreten und der
Goldzahninhaber war bald gefunden. Obgleich di« Be-
satznngsbehörde den nicht uninteressanten Vorfall oertusckm
wollte, wurde er alsbald in der geplagten Stadt mit der be¬
kannten echtesten aller Freuden besprochen .

Deutschfeindlichkeit in Italien . Sämtliche italienischen
Hafenbehördep sind , wie der „Hamburger Börsenhalle" von
gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird , r-om italienischen
Ministerium angewiesen worden , künftig den deutschen Schis¬
sen nicht nur das Jahresabonnement auf die in italienischen
Häfen üblichen Tonnagegebühren zu verweigern , sondern die
doppelte Monatsrate von den deutschen Schiffen zu erheben.
— Daß Mussolini seine Liebedienerei um Frankreich so weit
ausdehnen würde , hätte man nicht erwarten sollen. Aber
freilich , was tun gewisse Leute nicht alles um des Mammons
willen!

Ilmlaae Im Todesfall . Auf Anregung des Orksgekskll -4 m
zahlt in Niebüll (Schleswig) die Gemeinde neuerdings bei
jedem Todesfall zu den Begräbniskosten einen Beitrag von
6000 Mark für Erwachsene und 3000 Mark für Kinder.
Das Geld wird durch eine auf alle Gemeindeglieder ver¬
teilte Umlage aufgebracht. - >

' Niedriger hängen. Der Düsseldorfer Maler Adolf
vzarskc , Führer der neuzeitlichen Künstlergruppe „Das
junge Rheinland"

, hat zu der Ausstellmrg der genannten
Gruppe ein von ihm in Aquarell gemaltes Bild geliefert, das
«r . Bildnis eines Generals " nennt. Dieser General sog
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Letzte Nachrichten .

Feldmarschcll von Hindenburo sein. Das Gesicht ist
Äisichtlich zur Lächerlichkeit entstellt , säst unnötig , daß
Uzarski über die Kopfzesthnung die Worts schreibt : „Teuto-
bold Graf von und zu Rotzrnotz-Trotielhausen Exzl .

"
. — In

welchem andern Land der Welt würde ein solches Vorkomm,
nis möglich sein ? ^

SLrwffelschisbr 'ng . Ein Kaufmann in Saarbrücken hat 32
Eisenbahnwagen Kartoffeln, die für das Saargsbiet be¬
stimmt waren , nach Metz in Lothringen verschoben . Zwei
Wagen konnten noch abgefangen werden. Der Kaufmann
ist verhaftet,

lost e«Post c«s Aordpolforschers Amundsin wurde an der Küste
zwischen Pasina und Dicksten (Nordsidiriens gefunden . Auch
andere Gegenstände des vermißten Nordpolzugs fanden sich
vor.

Diebstahl . In einer Tuchfabrik in Lauingen wurde
Jnlandswolle im Wert von 1 070 000 Mark gestohlen . Alts
dsn gleichen Räumen war vor einigen Wochen amerikanische
Wolle im Wert von vier Millionen Mark entwendet worden.

Frofksarntmg für den Versand von Lebenr-m - ln. D«
Badische Landeswetterwarte teilt unter dein 27 . November
d . I . mit, daß in ganz Deutschland Frost eingetreten ist , ini
Flachlande bis zu 4 Grad , und in den höheren Lagen bis zr«
6 und 9 Grad . Für die nächsten Tage muß mit zunehlnen.
dsr Frostgefahr gerechnet werden.

Der Verzugspreis für Umlageweizen. Der Preis für aus-
ländischen Weizen , der der Errechnung des Geldersatzss bei
nicht rechtzeitiger Erfüllung der Eetrcideumknge zum Liefer-
Lsrmin 31 . Oktober 1922 zugrunde zu legen ist, wird im Ein¬
verständnis mit dem Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft auf Grund der Weltmarktpreise für Weizen vom
Präsidenten der Reichsgetreidestelle auf 250 000 -K für 100k
Kilogramm festgesetzt .

Obst und Kartoffeln von der neuen Gükrkariferhöhung
nicht betroffen. Die zum 1 . Dezember d. I . eintretende Er¬
höhung der Gütertarife bezieht sich nicht auf Kartoffeln und
Obst. Hierfür bleiben die bisherigen Sö ? e weiter in Kraft
Zur Schonung des Ex p r e ß g u l t a r i s s wird ferner da,
Mindestgewicht von 10 auf 5 Kilo herabgesetzt . .Im übriger
ist mit Rücksicht auf die starken Tariferhöhungen der letzter
Monate in einem Unterausschuß der ständigen Tarifkommis,
ston eine Aenderung der Eüterllafsifikotion beraten worden,
die die Verbilligung der Frachten für eins Anzahl von Gü¬
tern, insbesondere für Lebensmittel, und die Ermäßigung der
Stück- und Eilgutfrachten bezweckt. Die Zeit des Jnkrasitre -
tens dieser Maßnahmen , die noch mit Vertehrssr .hverftündi-
gen beraten werben, steht noch nicht , eft.

lOonsumvsrainL- iVÜtgiiecj. kaufen
vorteilhaft nur im eig . Qesebait.

Die Brüsseler Konferenz
Paris , 29 . Nov . Wie verlautet , wird Poinearö nach Lon¬

don reisen , um mit Bonar Law über die Konferenz von
Brüssel , die England hinausschicben möchte , zu verhandeln.Der Brotpreis wird wahrscheinlich auf 140 Mark
für den Laib Markenürot festgesetzt werden.

Stuttgart, 29 . Nov . Vom Landtag . Abg . Nesper
(Soz.) hat im Landtag eine Anfrage eingebracht, daß nach
seiner Behauptung in hiesigen Banken rechtswidrig und ohne
Entschädigung viele Ueberstunden von den Angestellten ver¬
langt werden.

Endersbach, 29 . Nov. Die diamantene Hochzeit
feierten am letzten Sonntag die Weingartner Wilhelm Heu¬bach scheu Eheleute. Der Mann tt 88 . die Fran 81 Jahre alt.

yeilbronn , 29. Nov. Erschossen aufgefunden .In der Nähe des Schweinsbergttlrmes wurde im Waldss -
dickicht die Leiche des seit Ende August vermißten Mittelschul¬
lehrers Wurster mit einem Kopfschrrß aufgefunden. Häus¬
liche Zwistigkeiten sollen den Bedauernswerten in den To-
getrieben haben.
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34 v . H. verteilen , om Vorj -.ihie wurden aus 771 M7 «i ! AU » .
gewinn 12 v . H . Dividende auf 3 Mill . Mk . verkeilt. Das Aktien¬
kapital beläuft sich jetzt auf 6 Mill . Mk . Stamm - und Och Milt .
Mark 6 v . H . Vorzugsaktien .

Die sinke- »nd Flächsern ! -' ist in Amerika unbefriedigend aus¬
gefallen . Auf den englischen Märkten zogen die Preise an , da die
Spinnereien sich einzudecken inchen. Die Zufuhren rach Deutsch¬
land waren in letzter Zeit vechällnismäßch gering , die Lagerbe-
stSnde im Hamburg sind gleichfalls sehr schwach . Der Preis für
ein Kilo siutegewebe betrug durchichiuttlich etwa 2000 Mark .

Stuttgarter Börse , 39 . Nov . D e fest : Stimmung , welche bereits
an der vorgestrigen Börse zum Durchbruch gekommen war , setzte
sich heute weiter fort . Es lagen wieder umfangreiche Kaufaufträge
vor bei sehr geringem Angebot : die . Kurse zogen infolgedessen stark
an und wiesen weitere beträchtliche Erhöhungen auf . Man war
den ganzen Tag über fest und bleibt bis zum Schluß in festester
Haltung . — Bankaktien : Vereinsbank 1100 (1000) , Noten¬
bank 3100 (3000) , Hnpothekenbank 349 , Bankanstalt 809.
B r a u e r e l w e r t e : R 'iavensbura 500 , Pfauen 580, Etzllnger 570mrg 5l
(S30) , Hohenzollern 1300 ( 1160) . Mulle 1000 (800) . — Metall -

Handelsnachritzten
DollarkurS am 29 . Nov . : 8395 .90 (8796 .90).

1 Pfund Sterling 38 IM .50, 100 holl. Gulden 333 663 .—, 100
Schweizer Franken 155 111 .—, 100 franz . Franken 57 605.—,
100 ikal . Lire 39151 .—, 100 österr. Kr . 11 .32, 100 tschech . Kronen
25 037 .—, 100 polnische Mark 47 .—.

Kaollnfunde bei Halls . Auf dem G ?«-' ::- e lnSeebenbei Halle
hak man Kaolin (Porzellanerde ) in großer Menge gefunden . Me
Stadt Halle hat 200 000 Mark für Bohrungen bewilligt . Wenn
die Größe der Kaolinlager festgestellt sein wird, wird voraussicht¬
lich di« Ausnutzung verpachtet werden .

Erhöhung des Mehlpreises . Die Südd . Mühlenvereinlgung
erhöhte für heule den Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 weiter
von 49 000 auf 53 000 «st für die 100 Kg. Die zweite Hand war
2000—3000 - lt billiger Im Angebot . Das Geschäft Ist ruhig , da die
Zurückhaltung beider Seiten nach wie vor anhält . Die Amsätze
waren gering .

Echreibmafch'
nenpreise . Der Verband deutscher Schreib¬

maschinenfabriken setzte seine Verkaufspreise mit sofortiger Wir¬
kung herauf : der Preis für eine reguläre Büroschrelbmafchine be¬
trägt jetzt rund 184 000 Mark .

Die Akkienbrauerei Wolle Ktuttsart wird eine Dividende von

a k ti en Feinmechanik 13 500 (10000 ) , Hohner 5500 (4800 ) rat . ,
siunghanS 26.00 (2200) rat . , Mekallwaren 12 000 ( 10000 ) . — Ma¬
schinenwerte : Daimler 2140 (2000) , Eßlingen 3949 (3450) ,
Hesser 2800 (2250) rat . , Weingarten 4200 (3500 ) , Neckarmlmer
4100 (3200). — Splnnereiwerke : Erlangen 5200 (4000 ) ,
Anlerhaufen 6000 (5500) , Bietigheim 8000 (6500 ) , Kolb- Schüle
5700 (5000), Kuchen 10 000 (6500 ) , Filz 5000 (4100), Kattun
SSM , Lelnenindustrle 7000 . — Sonstige We rke : Anilin 8vm
(8200) , Heidelberger ^Zement 4500 , Köln -Nottweil 5600 (4900) ,
Krummkrumm 1240 (1100) , Salzwerk Heilbronn 76M , Sekt Machenheim
3500 (3100) , Etukkgarker Zucker 6300 (5800 ) , Mannheimer Oel
4500 (3800), Transport 1900, Ziegelwerke 3500 (3300) .

Württembergische Vereinsbank .
Kempkener Bulker - and Käscbörse. Butter durchschn . 1181 .78

(Vorwoche 961 .25) »st , Amsah 47 816 (46 003) Pfund : Weichkäse
mit 20 v . H . Fettgehalt : 427 .12 (329 .90t At, Am?atz 380 12»
(505 539) Pfund : Mg - Rundküse : 534.49 (449 .51) -4t , Amsatz
159 070 ( 194 506) Pfund .

Markte
Schlarhtvlehmarkt Asm , 28 . Nov . Zutrieb : 11 Stück Großvieh ,

52 Kälber, 18 Schweine . Erlös aus je 1 Zkr . Lebendgewicht : siung-
rInder 21—22 OM «st, 2 . Sorte 17 OM—19 500 - st . Kühe 2 . Sorte
11 —15 OM. 3. Sorte 7000—9500 Kälber 1 . Sorte 25—27 000 «st,
2 . Sorte 23— 24 OM «st , 3. Sorte 20—21 000 .st , Schweine 1 . Sorte
40—42 MO «st, 2 . Sorte 36—39 000 -st, 3. Sorte 30—33 MO «st.
Marktverkauf : schleppend.

Ludw'lgSburg. 29 . Nov . Dem Schwelnemarkk waren 8 Läufer¬
und 136 Milchschweine zugeführt , wovon 4 Läufer und 72 Milch -
schwelne verkauft wurden . Preis für einen Läufer 24 000—29 080
Mark , für ein Milchschwein 8000—14 OM Mark . Der Verkauf
war trotz sinkenden Preisen schleppend.
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Zpapgeicisk' wsk'cjen im Oorisum -
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Stoff-Verkauf. KGM- ml> Mimheil-
' NW-Wein WM e. D.Die bestellten und noch nicht abgeholten Kleider- und

Baumwollstoffe , Handtücher und blaue Arbeitsanzüge
können am
Freitag , den 1 . Dezember, nachmittags von 2—6 Uhr ^ .. . ..im Rathaussaal gegen Barzahlung abgeholt werden . Von « .

abends . Außerdem tnffr lu den nächsten E.agen
dem wollenen Kleiderstoff ist noch etwas übrig und können ' ^ " Genies ein . Hiebei können jedoch
hierauf neue Bestellungen gemacht werden .

^ -

Stadtschultheißenamt .

Für die Weihnachtsbescherung in der Kleinkinderschule
werden Gaben erbeten . Dieselben werden mit Dank ent¬
gegengenommen außer von den Kinderschwestern auch noch
von Frau Stadtschultheiß Bätzner, Frau Apotheker Stephan
und Frau Stadtpfarrer Federlin.

Zugleich wird mitgeteilt , daß das Schulgeld pro Dezbr .
20 Mark beträgt .

Z. A. des Vorstands : Dr . Federlin.

Bei Kassier Hartmann wird ein kleines Quantum
"" die Mitglieder abgegeben . Ausgabe ab 6 Uhr

FVtlsv abends . Außerdem

Quantum nur diejenigen Mitglieder be¬
rücksichtigt werden , welche bei der letzten Sendung kein !
Futter erhalten haben . !

Die zur Stallschau (Geflügel) bestimmte Kommission «
trifft sich am kommenden Sonntag morgen ' , - 9 Uhr bei !
Kassier Hart mann . — Die Stallschau für Kaninchen ^kommt erst am Sonntag , den 9 Dez . , morgens 7 - 9 Uhr !
bei der „ Alten Linde " zusammen.

keine
ZkersLiMsur -
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Mger-Wei
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Wichtige
MMkMGmlW .

Tagesordnung :

MulennM über da/ ' 7 7
von Herrn Reallehrer Schweizer,

am Samstag , den 2 . Dezember
abends 8 Uhr

irn „ Kühlen Brunnen " .
*" Der Vorstand .

Kein Trinkzwang .

yuslst '
-üsmsrks

pkei8v/srr

Samstag abend - 9 Uhr.
Sonntag , den Z. Iezbr ., mchmitt. 4 Uhr und abends halb 9 Uhr

M ilalieaW Pmksiiai ! ! !

MWemk . Wei
Heute abend 8 Uhr
MMtz-SWg

im Panoramahotel .
Vollzähliges Erscheinen ist

dringend notwendig .

4 . v

8sMk, trsiüP.
8olmiil >ek.

Ä . kttimit . Koö .-Vmllsrie .

^ zmea ! AasWeidea !

Damenstiefel,

Warten Sie nicht tnL morgen,
sondern schreiben Sie sofort, wie
lange Sie klagen, helfe Ihnen so¬
fort mit meinem ärztlich begut¬
achteten hygienischen Mittel .

Garnitur Stärke I und extra

Säer
/^ Ilsinvsvksut illr )ä/ilckt>3ck unck ttmgstiung .

Zosiusisisus

W. Insibep
l_uckw<g ZssgkMkttv . 17 .

Lasatitsn 3is clis Latisatsnstsr mit
cisn nsusn Ssssllscbatts - unci

Ltrssssn- IVIaciolisn.

M PriazeW a «a KHra
Größe Z6/37 noüj ganz neu, ^ starte Tropfen auch in den Harb
hat obzugeben (weil zu klein ) . ' nackigsten Fällen (organische Ber

Wer , sogt die Tagblatt- änderungen ansgeschlossen ) . Er

Srama in 8 Men.
Als Beiprogramm : Lustspiel in IM !

„As Ereignis in Krähwinkel
"

Es wird daraus aufmerksam gemacht , daß die Vorstellungen
pünktlich um 4 Ahr und halb 9 Uhr beginnen . : : : :

JerEtnlaßistjeeinehKlbeStnkdevorher.

Geschäftsstelle.

Derjenige , welcher« inen Milmen
entlehnt

hat , wird ersucht , denselben
auch wieder zurückzubringen.

W . Eisele.

444 4 4 4 4 4 4 4

Wir benötigen für unseren
Betrieb

gutes Heu.
Angeboten sehen wir ent¬

gegen.
Consumverein.

folg oft in 1— 3 Tagen ohne Be -
rufsstornng . Garantiert unschäd¬
lich . Garantieschein jeder Sendung
beigefügt .

Dankschreiben : Frau B. aus L. schreibt:
„Ueber Nacht kam der Erfolg . Herzlichen
Dank ." — Frau E . Sch. aus S . schreibt :
„Große Vorteile halte ich von Ihnen ,
werde Sie weiter empfehlen !" — FrauR. aus L. schreibt : „Bor einigen Monaten

ÄS

leistete mir Ihre Sendung vorzügliche
Dienste, bitte dieselbe »och einmal."

Ni . kllMj , ObsttottMburgr21ZI
Krolmsilttmüe 37.

NMMi8tkWvI
AkWMjMIl

liefert stets rasch und billig
kiicliäniclMei

WMsäer IsOIstt.
l.
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